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Welches 
Haustier passt 
zu uns?



Service-Center –  
so erreichen Sie uns

Service-Center 
Fon: 0800 4708-800 (kostenfrei) 
Mo.–Do. 08:00 – 18:00 Uhr und 
Fr. 08:00–15:00 Uhr 
E-Mail: service@gewobag.de

Vermietungs-Service 
E-Mail: vermietung@gewobag.de

Reparatur-Service & Notdienst 
Mo.–Fr. 06:30–20:00 Uhr, im  
Notfall 24 Stunden 

  �Für Mieter der Gewobag: 
Fon: 0800 4708-200 (kostenfrei)

  �Für Mieter der Gewobag WB: 
Fon: 0800 4708-300 (kostenfrei)

  �Für Mieter der Gewobag PB: 
Fon: 0800 4708-400 (kostenfrei) 
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KÜNSTLERINNEN 
AUS DEM KIEZ
Die Gewobag 
bringt Konzerte 
und Unterhaltung 
direkt zu den  
MieterInnen.

UNTERHALTUNG

20	� Kieztermine in Berlin

21	� Action! Slacklining ist  
der neue Seiltanz

22	� Kinder: Warum feiern  
wir Halloween?

23	� Rätsel

Liebe Leserinnen  
und Leser, 

wer hätte gedacht, dass diese schwierige 
Zeit auch gute Laune, Gemeinschaft und 
neue Bekanntschaften mit sich bringt? 
Konzerte, Shows und KünstlerInnen aus 
dem Kiez sorgten für Stimmung (S. 13). 
Viele BerlinerInnen haben zu Mitmach- 
Aktionen eingeladen (S. 14/15). 

Gestalten Sie ihr Quartier mit. MieterIn-
nen wählen Ende Oktober einen neuen 
Mieterbeirat in fünf Quartieren.

Geteilte Freude ist doppelte Freude. Das 
gilt auch für Kunst in der Wohnung. In 
Artotheken kann man wahre Schätze aus-
leihen. Gleich nachschauen (S. 18)!

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen! 

»Oft weiß man gar nicht,  

dass die Hilfe direkt vor  

der Haustür liegt.«

Anna Lapp 
Kiezkoordinatorin bei  
der Gewobag MB

FÜREINANDER DA SEIN
Vor allem älteren Menschen 
macht die Pandemie mit 
ihren vielen Beschränkungen 
zu schaffen. Ein Blick in das 
Seniorenwohnhaus Franken 
in Buckow zeigt, dass es auch 
anders geht. 

 GEMEINSAM

 DURCH CORONA   

UNSER TITELBILD 
Valentina Sartori 
leitet die Kunstaktion 
„Wir sind HOCH“.  
Ab S. 14

21
SEILTANZ
Slacklining  
heißt der  
Trendsport in  
den Berliner  
Parkanlagen.  

Kinder
Lustige Geister  

zum  
Selbermachen
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SIE MÖCHTEN FIT WERDEN oder blei-
ben? Und das möglichst schnell, kosten-
los und unkompliziert? Dann sind die 
Workouts für zu Hause das Richtige. Die 
Wasserfreunde Spandau 04 haben als 
Kooperationspartner der Gewobag die 
besten Übungen in zehn Kursen zusam-
mengestellt. Für jeden Sporttyp ist etwas 
Passendes dabei. Einfach mal reinschau-
en und mittrainieren. Happy Workout! 

 

 
Hier geht es zu den Videos: 
www.gewobag.de/workouts

NeuigkeitenProjekte &

IN BERLIN LASSEN SICH viele Wege mit dem Fahrrad 
oder den öffentlichen Verkehrsmitteln erledigen. Ob 
ein Ausflug am Wochenende oder der Großeinkauf im 
Einkaufszentrum – manchmal hätte man doch gerne 
ein Auto zur Verfügung. Flexibel, unkompliziert und 
umweltschonend sollte Autofahren sein. Die Gewobag 
bietet ihren MieterInnen in Kooperation mit dem Part-
ner mobileeee das Carsharing-Angebot SpreeAuto.  
In den Quartieren Wohnpark Mariendorf und Mein  
Falkenberg ist es jetzt schon verfügbar. Im Herbst wird 
es auch im neuen Quartier Dolgensee-Center angebo-
ten. Die Autos stehen direkt vor der Haustür immer an 
derselben Stelle. Durch das stationäre Carsharing- 
Angebot wird außerdem die Zahl der benötigten Stell-
plätze reduziert. Ein wichtiger Schritt in Richtung klima-
freundliches Berlin. Das Angebot ist Bestandteil des 
EU-Förderprojektes MEISTER.   
www.spreeauto.berlin

SpreeAuto für  
Gewobag-MieterInnen

MITBESTIMMEN

5 Quartiere wählen  
ihren Mieterbeirat

NACHBARSCHAFT AKTIV mitgestalten, 
eigene Ideen einbringen. Der Mieterbeirat 
setzt sich für Ihre Interessen ein. In fünf 
Quartieren wird ab Ende Oktober gewählt. 
Stimmen Sie in der Rollbergsiedlung, 
an der Heerstraße/Maulbeerallee, in der 
Paul-Hertz-Siedlung/Charlottenburg Nord, 
in der Bülowstraße West und am Spekte
grünzug ab. Es ist wichtig, dass sich viele 
MieterInnen beteiligen, damit die Wahl 
gültig ist. Informationen erhalten Sie auf 
der Gewobag-Webseite, der Webseite der 
Mieterbeiräte und in den verschiedenen 
Social-Media-Kanälen der Gewobag. Ende 
Oktober erhalten die MieterInnen in den 
entsprechenden Quartieren einen Wahl-
zettel mit den KandidatInnen, den  
sie mit ihrer Stimme für ihre KandidatIn  
im Rückumschlag an die Gewobag  
zurücksenden können. Machen Sie mit! 
www.gewobag.de/ 
mieterbeirats-wahlen-2020

berlinerleben 
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Fit bleiben mit  
den Wasserfreunden 

Nach 100 Jahren Print haben wir im 101. Jahr unse-
ren Geschäftsbericht komplett auf digital umge-
stellt. Und nicht nur das. Zum ersten Mal erscheint 
dieser gemeinsam mit dem Nachhaltigkeitsbericht. 
Als Unternehmen wollen wir Vorbild sein und kön-
nen erheblich Papier einsparen. Die Gewobag steht 
schließlich für Innovation. Der digitale Geschäfts-
bericht ist modern und optimal auf die NutzerInnen 
zugeschnitten. Statt starren Bilanzzahlen gibt es 
Animationen, 360-Grad-Videos und bewegliche 
Infografiken.   www.berichte.gewobag.de

Innovativer Rückblick:  
Der digitale Geschäftsbericht 

–

Einsteigen, bitte! In den 

Quartieren Wohnpark 

Mariendorf und Mein 

Falkenberg steht das 

SpreeAuto schon bereit.

Vorsicht, Betrüger!

IN LETZTER ZEIT HABEN UNBEKANNTE 
Briefe im Gewobag-Design über die Hausbrief
kästen verteilt, mit der Aufforderung, die 
monatlichen Zahlungen zukünftig an die dort 
hinterlegten Bankkonten zu überweisen. Haben 
Sie vielleicht so einen Brief erhalten? Diese 
Schreiben stammen nicht von uns. Leisten 
Sie also keine Zahlungen und geben Sie keine 
persönlichen Daten heraus! Folgende Fakten 
sollten Sie unbedingt beachten: Die Gewobag 
unterhält weder Bankkonten im Ausland noch 
hat sich die Kontonummer für die Mietzahlun-
gen verändert. In unseren Gewobag-Schreiben 
wird immer die jeweilige Mietvertragsnummer 
bzw. die Vertragsnummer der Wohneinheit 
benannt. Fragen Sie im Zweifel bei Ihrem An-
sprechpartner der Gewobag nach. Die Strafan-
zeige bei der Polizei ist bereits gestellt. 
Außerdem kursieren derzeit sogenannte  
Phishing-Mails. Cyberkriminelle versuchen  
sehr professionell, das Design von Gewobag- 
E-Mails nachzuahmen, um MieterInnen über  
einen Link auf eine voraussichtlich mani
pulierte Webseite zu leiten, dort Daten ab-
zugreifen oder zu Zahlungen aufzufordern. 
Bleiben Sie wachsam! 

 

www.gewobag.de/phishing-hinweis

berlinerleben 
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in warmer Sommertag. Heidi Schönberg 
und Barbara Winkelmann sitzen auf der 

Terrasse. Zwischen ihnen klafft ein Sicherheitsab-
stand von anderthalb Metern, vor ihnen steht ein 
Tischchen mit zwei Gläsern. Nur die räumliche 
Distanz zwischen ihnen ist neu. Sonst ist es fast 
wie sonst. Die beiden sitzen oft und gerne hier, 
genau so. Bis die Pandemie der Geselligkeit ein 
Ende machte. „Es war ein Schock, als wir plötz-
lich nicht mehr zusammen sein sollten“, sagt Hei-
di Schönberg. Die wöchentlichen Kaffeerunden, 
das gemeinschaftliche Gemüseschnibbeln und 
Kochen, das Essen in geselliger Mittagsrunde, ge-
meinsame Busausflüge – alles war plötzlich ganz 
weit weg. Und dann kam auch noch die Masken-
pflicht. Kaum jemand besaß diesen Mund-Na-
sen-Schutz. „Ich habe immer gerne Handarbei-
ten gemacht. Inzwischen habe ich aus meinen 
Stoffresten etwa 50 Masken genäht“, sagt Heidi 
Schönberg und zieht ein paar bunte Stofftücher 
aus der Hosentasche. Die meisten hat sie an ihre 
MitbewohnerInnen verschenkt. Gewöhnungsbe-
dürftig findet sie das Tragen der Masken immer 
noch, aber es muss nun mal sein. 

Erdbeeren für alle Balkone
Am Mollnerweg wohnen SeniorInnen in ihren 
eigenen Wohnungen. Sie wollen selbstständig 
leben, am gesellschaftlichen Leben teilhaben 
und aktiv sein – so lange wie möglich. Eigent-
lich. „Einige Bewohner und Bewohnerinnen sind 
in den letzten Wochen sehr gealtert. Weil sie 
Angst vor der Ansteckung haben, gehen sie gar 

Alle fanden die 

Erdbeeren toll!

_

Barbara 

Winkelmann 

(li.) und Heidi 

Schönberg (re.) 

in Buckow.

nicht mehr vor die Tür“, sagt Waltraud Karnow-
sky. Walli, so wird sie von den BewohnerInnen 
genannt, arbeitet als Betreuerin für den Senio-
renservice der Gewobag. Vor der Pandemie war 
sie an drei Tagen die Woche in einem Büro vor 
Ort. Sie berät die MieterInnen in Behördendingen, 
sie hilft ihnen, Wohngeld zu beantragen oder die 
Heizkosten zu prüfen. Vor allem unterstützt sie 
die Menschen dabei, aktiv zu werden, Dinge zu 
unternehmen. Gemeinsam etwas zu spielen oder 
sich zu Kaffee- und Klüngelrunden zu treffen. 
„Wollen wir nicht mal zusammen kochen?“, hatte 
sie vor fünf Jahren gefragt. Kochen und essen? Na 
klar. „Wir haben recht schnell vier Köche zusam-
menbekommen“, sagt sie stolz. Doch dann kam 
Corona. Walli Karnowsky war plötzlich nur noch 
telefonisch erreichbar und die Gemeinschaftskü-
che blieb kalt. „Nervige Pandemie“, sagt sie. „Es ist 
natürlich schwieriger, die Menschen zu animie-
ren, wenn man nicht vor Ort sein kann.“ Umso 
erfreulicher, dass es ihr dennoch gelungen ist – 
vor allem mit der Hilfe von Barbara Winkelmann 

LEBEN IN BERLIN
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     Zusammenhalt

 DURCH CORONA    
 GEMEINSAM

Viele ältere Menschen sind einsam. In den 
Seniorenwohnhäusern der Gewobag wird 
auch während der Pandemie Gemeinschaft 
gepflegt. Ein Blick nach Buckow.  

_

Das Gute am Hochbeet: Beim 

Pflanzen und Jäten muss man 

sich nicht bücken.

_

Lecker, gesund und hübsch 

anzusehen: Erdbeeren für alle 

BewohnerInnen.

 BUCKOW

 E 

VV

Pflege des Hochbeetes

berlinerleben  berlinerleben 
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Lea Streisand

HAT EINE HÖRBUCHKOLUMNE 

auf radioeins und schreibt für 

verschiedene Tageszeitungen. Ihr 

aktueller Roman heißt „Hufeland, 

Ecke Bötzow“ (Ullstein). 

www.leastreisand.de

ich einkaufen. In den Supermarkt. 
Ich kam mir vor wie ein Hefekloß, 

der zu lange im Wasser gelegen hat, 
ich musste mal raus aus der trüben 
Alltagssuppe.

„Man kann ja nicht mal ins Kino 
gehen!“, jammerte ich. „Immer nur 
dieses blöde Streaming!“

„Du kannst doch ins Kino“, sagte 
Paul. „Musste eben ’ne Maske aufset-
zen, bis du am Platz bist.“

„Ach, ich weiß nicht“, nörgelte 
ich. Ich habe schon einfach großen 
Respekt vor dieser Krankheit. Erstens 
will ich sie nicht haben und zweitens 
niemanden anstecken.

Mein Gatte hat’s gut. Er muss sich 
um so was keine Gedanken machen. 
Er ist systemrelevant und darf jeden 
Tag ins Büro. Er ist Systemadminis
trator und hilft Literaturwissenschaft-
lern bei ihren Videokonferenzen. Für 
ihn hat sich kaum was geändert. 
Außer der heulenden Ehefrau, die er 
jetzt zu Hause sitzen hat.

„Die Freiluftkinos haben doch 
geöffnet“, schlug er vor, „trefft euch 
doch dort.“

Freiluftkino, dachte ich. Wie frü-
her. In lauen Sommernächten auf 
der Wiese liegen und Popcorn essen, 
nach dem Film gleich auf die nächste 
Party und erst im Morgengrauen zum 
Lied der Lerche zurück nach Hause.

„Tina“, schrieb ich meiner Freun-
din, „magst du am Sonntag mit mir 

ch hatte ein Date. Eine rich-
tige Verabredung. Mit Tina. 
Wir sind seit 25 Jahren be-

freundet (mehr als die Hälfte unseres 
Lebens!) und nun haben wir uns mal 
wieder getroffen. In echt und in Farbe. 
In Mitte. Weil die Mitte Berlins auch auf 
halbem Weg zwischen unseren bei-
den Wohnungen liegt. 

Irgendwie hatte ich erwartet, dass  
es in der Berliner Innenstadt corona
bedingt ruhiger zugehen würde. We-
niger Touristen, mehr Parkplätze. Ein 
bisschen wie Weihnachten. Doch viel-
sprachig wie eh und je plapperten die 
jungen Menschen in den Cafés am 
Rosenthaler Platz, die Masken als 
hübsches Accessoire unterm Kinn. 
Es war mein erstes Mal seit Ewigkei-
ten jenseits von Pankow. 

Diese Dreckspandemie hat ja mein 
berufliches und privates Sozialleben 
komplett zum Erliegen gebracht. Die 
meisten Lesungen, die für dieses Jahr 
geplant waren, wurden – wenn nicht 
komplett abgesagt – erst vom Früh-
jahr in den Herbst und jetzt in den 
Herbst 2021 verschoben. 

Seit Ende Februar führen meine 
Wege zum Schreibtisch, zur Kita oder 
in den Schrebergarten. Manchmal, 
wenn ich das Abenteuer suche, gehe 

ins Freiluftkino mit vorher was es-
sen?“ In Rehberge spielten sie eine 
Krimikomödie. Ich kaufte online die 
Karten und war voller Vorfreude. 

Am Sonntagmorgen wachte ich 
um sechs Uhr auf. Wie jeden Morgen. 

Oh Gott, schoss es mir durch den 
Kopf, der Film beginnt um 21.30 Uhr. 
Da gehe ich normalerweise Zäh-
ne putzen. Wie lange dauert so ein 
Streifen? Zwei Stunden? Und danach 
muss ich noch nach Hause radeln. 

Als wir beim Frühstück saßen, 
klingelte mein Telefon. „Hast du ge-
sehen, wie das Wetter heute Abend 
wird?“, fragte Tina. „12 Grad um 
23  Uhr. Und alle Restaurants, die 
es dort im Umkreis gibt, haben ein 
Apostroph im Namen.“

Ich hatte gerade darüber nachge-
dacht, ob ich sicherheitshalber mei-
nen Schlafsack einpacken sollte. Und 
Stullen schmiere.

„Mann, sind wir alt gewor-
den!“, murmelte ich erleichtert. Um 
18.30 Uhr trafen wir uns zum Abend-
brot beim Italiener in Mitte. Und als 
im Freiluftkino Rehberge der Film an-
fing, stand ich zu Hause in meinem 
Badezimmer und putzte mir die Zäh-
ne. Den Film hab ich mir später im 
Stream angeschaut. 

 

 KOLUMNE 

Raus aus der Alltagssuppe!
Lea Streisand sagt die Wahrheit 

FO
T

O
S:

 C
it

y-
P

re
ss

 G
m

b
H

 

und Heidi Schönberg. Als Walli nicht persönlich 
kommen konnte, kümmerten sie sich um die 
Aushänge und packten an, wenn Hilfe gebraucht 
wurde. „Aber wir machen doch gar nichts“, sagen 
die Damen dann. Was natürlich gar nicht stimmt.
„Gemeinsam durch die Krise“ – so heißt das Mot-
to, dem sich auch die Gewobag verschrieben hat. 
Wie kann man Menschen eine Freude bereiten, 
die in Zeiten von Corona lieber zu Hause blei-
ben? Kiezkoordinatorin Claudia Fischer kam auf 
die Idee, Pflanzen für die Balkone zu bestellen. 
Nicht einfach irgendwelche Pflanzen, Erdbeeren 
sollten es sein. Die sehen gut aus, duften herrlich, 
schmecken lecker und sind gesund. Vor dem Ge-
nuss muss man sich mit ihnen beschäftigen: gie-
ßen, gucken und ernten. Jede BewohnerIn sollte 
einen Topf bekommen. Die Idee war gut, doch 
die Spedition lieferte nicht. So fuhr die Kiezkoor-
dinatorin mit Barbara Winkelmann, die ein Auto 
besitzt, zum Erdbeerhof nach Teltow. 100 Pflan-
zen, Erde und Töpfe haben sie besorgt. Später 
wurde umgetopft. Barbara Winkelmann und Hei-
di Schönberg haben dabei geholfen, die Töpfe 
auf allen Etagen vor den Türen zu verteilen. „Alle 
fanden die Erdbeeren toll“, sagt Heidi Schönberg. 
„Eine Sorte hieß auch noch Korona“, sagt Barbara 
Winkelmann. Darüber muss sie einfach lachen. 
Auch beim Bepflanzen der Hochbeete, die die 

Gewobag im Frühjahr liefern ließ, haben die 
rüstigen Damen geholfen. Blumen, Kräuter, To-
maten – in einem Kistengarten lässt sich allerlei 
anbauen. Hochbeete haben nicht nur den Vor-
teil, dass sie wegen ihrer Höhe auch von älteren 
Menschen gut zu pflegen sind. Man kommt an 
die frische Luft und mit anderen ins Gespräch. 
Corona hin oder her – es nutze doch gar nichts, 
sich zu verkriechen, meinen die Damen. Mit der 
Pandemie kam es schließlich auch zu beglücken-
den Ereignissen. Wie dem kleinen Auftritt von 
KünstlerInnen der Komischen Oper Berlin. Drei 
MusikerInnen und zwei SängerInnen gaben ein 
Ständchen im Hof, darunter auch Stücke aus dem 
„Barbier von Sevilla“. Die BewohnerInnen lausch-
ten von ihren Balkonen aus – und dachten wohl 
an ihren eigenen Friseurbesuch, der noch ein 
Weilchen auf sich warten ließ. 

 

–

Die MusikerInnen 

der Komischen Oper 

Berlin sind vor dem 

Seniorenwohnhaus 

Franken aufgetreten.

LEBEN IN BERLIN
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Zuhören vom Balkon aus

–

Famoses 

Hofkonzert: 

Unten spielt die 

Musik, oben wird 

zugehört.
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zu unserem letzten Artikel (Ausgabe 
Juni 2020) über den Sperrmüll hat sich 
eine interessante Diskussion ergeben, 
auf die wir gern antworten möchten.

Dem Herrn, den wir mit dem Arti-
kel verärgert haben, möchten wir sa-
gen, dass wir weder den MieterInnen 
noch dem Vermieter eine Schuld zu-
weisen möchten. Das ist nicht unsere 
Aufgabe und nicht unsere Absicht. Da 
wir von den Mieterinnen und Mietern 
auf das Problem des illegal entsorg-
ten Sperrmülls hingewiesen wurden, 
sahen wir es als unsere Aufgabe an, 
darüber nachzudenken, wie man die-
se Problematik lösen könnte. Und wir 
sind zu der Feststellung gekommen, 
daß dies nur gemeinsam geht.

Wir sind der Ansicht, dass in be-
stimmten Zeiträumen, je nach Bedarf, 
Sperrmüllcontainer zur Verfügung 
gestellt und rechtzeitig, je nach Be-
wohnern, mehrsprachig angekündigt 
werden sollten. Aber es wäre nicht 
schlecht, wenn man auch einmal ei-
nen Nachbarn freundlich anspricht, 
der gerade seinen Sperrmüll illegal 
entsorgt, und ihm sagt, dass dies auf 
Kosten der Allgemeinheit geht und so 
nicht vorgesehen ist. 

Was den Mülltourismus betrifft, 
kann man Beobachtungen, wie ille-
gales Müllabladen, an die Gewobag 

dann geht das nur gemeinsam und 
nicht gegeneinander.

Wir bedanken uns für Ihre interes-
santen Anregungen und konstrukti-
ven Vorschläge, die wir anonymisiert, 
wegen des Datenschutzes, an die  
Gewobag weitergegeben haben.

Bleiben Sie alle bitte weiterhin 
schön gesund!

Ihr Mieterrat der Gewobag

übermitteln. Es bedarf leider handfes-
ter Beweise dafür, um etwas dagegen 
unternehmen zu können.

Es wäre zu überlegen, ob die  
Gewobag nicht Aushänge oder Flyer, 
mehrsprachig und in verständlicher 
Form, anfertigen und aushängen las-
sen sollte. Von uns aus könnte es 
auch eine piktogrammartige oder an 
Comics angelehnte Gestaltung sein, 
auf der man erklärt, wie das mit dem 
Sperrmüll funktioniert und wie man 
damit umgeht. 

Was die „kinderleichte“ Öffnung der 
Müllplatzanlagen betrifft, regen wir an, 
dies an die Zuständigkeit des Repara-
turservice weiterzuleiten, an den man 
sich mit dieser Frage wenden sollte.

Vielleicht wäre es auch eine Mög-
lichkeit, am Tag vor dem angekün-
digten Sperrmüllcontainer, in Zusam-
menarbeit mit dem Mieterbeirat, falls 
vorhanden, einen Flohmarkt zu or-
ganisieren. Auf dem könnten diverse 
Sachen, die noch funktionieren, vom 
Besitzer aber nicht mehr gebraucht 
werden, getauscht werden. Das würde 
auch Umwelt und Klima entlasten. In 
den Container werfen kann man sie 
immer noch.

Also, wie gesagt, keine Schuldzu-
weisung, aber wenn man in einem 
freundlichen Umfeld wohnen möchte, 

 MIETERRAT 

Der Mieterrat 
antwortet
MieterInnen diskutieren über 

das Thema Sperrmüll und  

stellen Fragen.

Werte MieterInnen der Gewobag,

Öffentliche Sprechstunde 
jeweils von 19 – 20.30 Uhr

14. Oktober und 11. November, in den 

Räumen der Gewobag, Zugang über 

Alt-Moabit 101 B, 10559 Berlin

9. Dezember, Kiezstube Mehringplatz, 

Mehringplatz 7, 10969 Berlin

�Aufgrund der aktuellen 

Situation kann es passieren, 

dass ein Termin ganz ausfallen 

muss. Wenden Sie sich bitte 

vorsorglich an uns. Weitere 

Informationen unter www.

mieterrat-gewobag.de, info@

mieterrat-gewobag.de, Postfach 

27 03 41, 13473 Berlin, 030 417 

13 733 oder 0151 21 08 92 11 

(Mo–Fr von 12–17 Uhr)

–

Klemens Witte, Peter Weber, Martin Hoffmann, Bernd 

Heßlein, Brigitte Meyer, Heike Strehlau, Gerhard Bormann, 

Roland Knödler, (v. li. n. re.), es fehlt: Alexandra Bühl. 
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Für den Inhalt dieser  

Seite verantwortlich  

im Sinne des Presse
rechts ist der Mieterrat 

der Gewobag.

berlinerleben 

Bildung & Teilhabe  
in den Quartieren
Die Stiftung Berliner Leben schafft eine Plattform für 
Bildungsangebote. Das Quartier Bülowstraße fängt an.

D
ie Erfolge der Stiftungsarbeit können 
sich sehen lassen: Etwa 117.000 Gäste 
haben das URBAN NATION Museum 

in Schöneberg alleine im Jahr 2019 besucht. 
Gemeinsam mit der Komischen Oper Berlin 
realisiert die Stiftung Berliner Leben das Pro-
jekt „Abenteuer Oper!“: Rund 1.300 Grund-
schülerInnen haben seit 2009 mit Musikpä-
dagogen eigene Stücke eingeübt, die sie vor 
Publikum in ihrer Schule aufführen. 

„Die langfristige Zusammenarbeit mit den 
Partnern ist ein Garant für erfolgreiche Pro-
jekte“, sagt Anne Schmedding, Leiterin der 
Stiftungsprojekte. Ein Beleg dafür ist auch die 
lange Kooperation mit dem Boxclub Isigym 
in Schöneberg. Mit seiner Mischung aus So-
zialarbeit und Leistungssport vermittelt der 
Verein Kindern und Jugendlichen aus dem 
Quartier Werte wie Fairness, Disziplin und 
Teamfähigkeit. Er vermittelt aber auch bei 
Bedarf schulische Nachhilfe und unterstützt 
bei der Berufswahl. So hat der Club nicht nur 
56 deutsche Box-Meister hervorgebracht, 
sondern viele Kids beruflich gefördert oder 
gar zum Studium animiert. „Zukünftig möch-

ten wir noch stärker in den Quartieren der  
Gewobag wirken“, sagt Anne Schmedding.  
Das Projekt „Stadtraum!Plus“ ist eine Platt-
form für kostenfreie Angebote aus den Be-
reichen Sport, kulturelle Bildung und Berufs-
orientierung für Kinder und Jugendliche im 
Quartier. Das Quartier Bülowstraße macht 
2021 den Anfang: Im Rahmen von „Abenteu-
er Oper!“ entwickeln Jugendliche ein Büh-
nenbild, das von GrundschülerInnen genutzt 
werden kann. Isigym bietet einen Schnup-
perkurs im Boxen an und die internationalen 
KünstlerInnen des Stipendiatenprogramms 
„FRESH A.I.R.“ entwickeln Kunstprojekte ge-
meinsam mit Kindern. 

„In Schöneberg sind viele für Kinder und 
Jugendliche bereits aktiv und wir haben 
eigene Projekte vor Ort. Die Bedingungen 
für unsere Plattform sind also günstig“, sagt 
Anne Schmedding. „Das Programm wollen 
wir langfristig in allen 22 Quartieren der 
Gewobag aufbauen. Wir wollen damit Kin-
der und Jugendliche auf ihrem Weg unter-
stützen – gemeinsam mit vielen anderen in 
den Quartieren!“ 

–

Internationale 

KünstlerInnen veran

stalten Workshops 

gemeinsam mit 

Kindern im Quartier 

(oben). 

–

Sozialarbeit trifft 

auf Leistungssport: 

Der Boxclub Isigym 

vermittelt den Kindern 

Werte wie Fairness und 

Disziplin. (oben li.).

–

Gemeinsam mit der 

Komischen Oper Berlin 

realisiert die Stiftung 

Berliner Leben das 

Projekt „Abenteuer 

Oper!” (unten).

http://www.mieterrat-gewobag.de
http://www.mieterrat-gewobag.de
mailto:info@mieterrat-gewobag.de
mailto:info@mieterrat-gewobag.de


–

Cloudy June trat im 

Spektegrünzug in 

Spandau und in ihrem 

eigenen Schöneberger 

Kiez auf.

W
arm und voll klingt Olivia 
Ma’Cors Stimme über den 
Hinterhof des Senioren-

wohnhauses in der Bernauer Straße. 
Auf „What A Wonderful World“ folgen 
Norah Jones’ „Don‘t Know Why“ und 
Marlene Dietrichs „Ich bin von Kopf 
bis Fuß auf Liebe eingestellt“. Senior
Innen schauen von ihren Balkonen 
auf den Hof. Applaus. Eine Mieterin 
singt bei Marlene Dietrichs Lied mit. 
Einige Gewobag-MieterInnen kennen 
die junge Frau mit dem grünen Haar 
bereits von anderen Festen. 25 Mi-
nuten dauert der Auftritt der Sänge-
rin, die übrigens selbst Gewobag-Mie-
terin ist. Vor zwei Jahren hatte Olivia 
beschlossen, von der Musik zu leben. 
Und dann kam Corona. Konzerte wur-
den abgesagt. 

Abstandhalten ist das Gebot der 
Stunde. Das trifft nun viele Menschen. 
Die Sommerfeste und viele weitere An-
gebote für Ältere sind wegen der Pan-
demie entfallen. Nicht nach draußen 
gehen, Begegnungen minimieren oder 
sogar meiden – vor allem ältere Mie-
terInnen, die sich zur Covid-19-Risiko
gruppe zählen, ziehen sich zurück. 
Wie wäre es, KünstlerInnen, die bei der  

Gewobag wohnen, mit anderen Mie-
terInnen zusammenzubringen? Ein 
Konzert von NachbarInnen für Nach-
barInnen, das von Balkonen und Fens-
tern aus genossen werden kann. „Wir 
wollten dort Konzerte veranstalten, 
wo Menschen leben, die von der Pan-
demie besonders betroffen sind“, sagt 
Silke Jensen von der Gewobag Mieter-
beratungsgesellschaft. Gemeinsam mit 
ihren KollegInnen hatte sie die Idee zu 
dieser Konzertaktion entwickelt. Die 
Technik wurde über die KulturMarkt-
Halle im Mühlenviertel gebucht. Dort 
hat die Swing-Band „Alter Schwabe“ 
mit ihren Stücken für gute Laune ge-
sorgt. Die Sängerin Cloudy June aus 
Schöneberg zog ihr Publikum mit 
ihrem Indie-Pop in den Bann. Im Zen-
trum Kreuzberg und Buckow begeis-
terte Peggy Dodita das Publikum mit 
einer Feuershow. 

Eine „Win-win-Situation“ nennt Sil-
ke Jensen die Hofkonzerte. Anwohn-
erInnen und MusikerInnen, beide pro-
fitieren davon. „Die Aktion fördert den 
Gemeinschaftssinn, das finde ich gut“,  
sagt Olivia Ma‘Cor, „ich freue mich im-
mer, wenn ich bei Veranstaltungen der 
Gewobag auftreten darf.“ 

–

Die Band „Alter 

Schwabe“ begeisterte 

im Mühlenviertel mit 

lockerem Swing. 

–

Gewobag-Mitarbeiterin 

sammelt Essensspenden 

für die Berliner Tafel bei 

der Grünen Woche.

Viele Kulturveranstaltungen 
sind immer noch abgesagt. 
Die Gewobag bringt 
Konzerte und Unterhaltung 
direkt zu den MieterInnen.

KünstlerInnen 
aus dem Kiez

–

Power in der 

Stimme: die 

Jazz- und 

Soulsängerin 

Olivia Ma’Cor 

in ihrem Kiez 

Tegel Süd.
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So können 
auch  

Sie sich 
einbringen
Helfen Die Plattform 

Vostel.de hält 
passgenaue Angebote 

für ehrenamtliches 
Engagement bereit.

V
iele MieterInnen tun es bereits: 
Sie kümmern sich um Blumen
beete auf den Gemeinschafts-

flächen, halten die Müllplätze sauber, 
stellen sich als Lesepaten zur Verfü-
gung oder kochen in ihrer Kiezstube 
für ältere Menschen. Ehrenamtliches 
Engagement hilft nicht nur denen, 
die Hilfe brauchen. Es macht auch die 
Helfenden ein Stück weit zufriedener. 

Anlässlich ihres 100-jährigen Ju-
biläums im vergangenen Jahr wollte 
sich auch die Gewobag mit ehrenamt-
lichen Aktionen einbringen und hat 
das „Team Ehrenamt“ gegründet. So 
haben MitarbeiterInnen etwa in ihrer 
Freizeit auf der Grünen Woche übrig 
gebliebene Lebensmittel eingesam-
melt und der Berliner Tafel zukom-
men lassen. Vor Weihnachten wurden 
Päckchen für bedürftige Familien ge-
packt. „Wir wollen der Stadt etwas zu-
rückgeben“, sagt Bettina Schütte aus 
der Personalabteilung der Gewobag. 
„Aber zunächst wussten wir gar nicht, 
wo unsere Hilfe überhaupt gefragt 

ist.“ So kam der Kooperationspartner 
Vostel ins Spiel, ein Unternehmen, das 
Freiwillige und Non-Profit-Organisa-
tionen zusammenbringt. 

„Viele Unternehmen schicken ihre 
Freiwilligen zu den Organisationen. 
Aber die sind damit oft überfordert“, 
sagt Rebecca Brumma, Mitarbeiterin 
von Vostel. Die Hilfsbereiten verursa-
chen mehr Chaos, als dass sie wirklich 
helfen. „Wir bereiten die Freiwilligen 
auf ihre Aufgaben vor und entlasten 
damit die Organisationen.“ Nicht nur 
Unternehmen wie die Gewobag nut-
zen diesen Service. Auf der Webseite 
können auch Privatleute eine Aufga-
be finden, die ihnen entspricht – von 
der Hausaufgabenhilfe bis zum Ein-
kaufen für SeniorInnen. Was kann ich 
überhaupt leisten? Wie viel Aufwand 
möchte ich betreiben? „Auf unserer 
Webseite sind die Erwartungen an die 
entsprechenden Aufgaben klar defi-
niert. Wenn alles passt, kann es losge-
hen“, sagt Rebecca Brumma. 
www.vostel.de
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Die Galerie im 
Treppenhaus
Mitmach-Porträts MieterInnen malen 
MieterInnen im Rahmen des Projekts „Wir sind 
HOCH“. Später werden die Bilder ausgestellt.  

D
ie Balkonszene hängt im 
13.  Stock des Treppenhauses. 
Genau so müsste der Ausblick 

aussehen. Wilde Wolken, der Fern-
sehturm am Horizont. Wiedererken-
nungswert haben aber auch die Men-
schen, die das Bild bevölkern. Der 
Mann ganz rechts im Bild, der mit den 
grauen Haaren und der Brille – ist das 
nicht der Herr Priegnitz vom Mieter-
beirat? Gut getroffen ist er, genau-
so wie die anderen Protagonisten 
auf dem lebensgroßen Gemälde. 
Links hat sich die Künstlerin Valenti-
na Sartori verewigt. Auch weitere  
BewohnerInnen des Hochhauses im 

Mühlenviertel tauchen auf. Das Bild 
entstand für „Wir sind HOCH”  – ein 
senatsfinanziertes Projekt des Freiwil
ligen Engagements in der Nachbar-
schaft (FEIN) und des Bezirksamts 
Pankow von Berlin in Kooperation mit 
Valentina Sartori.

Lebensgroße Mitmach-Porträts
„Wir wollten etwas haben, das unser 
Hochhaus attraktiver macht und die 
Anonymität aufbricht. Dazu wollten 
wir die MieterInnen mit einbeziehen”, 
sagt Rainer Priegnitz. Den Mieterbeirat 
hat die Künstlerin bei einer Nachbar-
schaftsaktion in der KulturMarktHalle 

kennengelernt. „Sie geht so wunder-
bar auf die Menschen ein“, schwärmt 
Rainer Priegnitz. Daher sei er sehr froh, 
dass man sie auch für diese Aktion 
in der Hanns-Eisler-Straße gewinnen 
konnte. Valentina Sartori ist nämlich 
keine Unbekannte im Kiez. Seit fünf 
Jahren engagiert sie sich in Schulen, 
Wohnunterkünften und in der Kultur-
MarktHalle e. V. als Malerin und Kultur-
schaffende.  

Die Ausstellung folgt
Das Bild im 13. Stock ist das erste einer 
Reihe, die für dieses Wohnhaus ent-
stehen sollen. Zunächst wird nur jedes 
zweite Stockwerk ein Bild bekommen. 
Das erste hat die Künstlerin wegen der 
Coronapandemie komplett selbst ge-
fertigt. Die anderen entstehen in Ko-
operation mit den BewohnerInnen. 
Gesichter und Körperumrisse zeichnet 
die Künstlerin vor. Die MieterInnen  – 
Kinder wie Erwachsene – vervollstän-
digen die Bilder in Workshops und 
Gruppen-Events. Nicht nur die Por
trätierten spielen eine Rolle, sondern 
auch die Umgebung, in der sie sich 
bewegen. „Ich möchte die Menschen 
animieren, selbst kreativ zu werden“, 
sagt Valentina Sartori. Acht weitere 
Bilder werden an verschiedenen Orten 
gemalt, etwa in der KulturMarktHalle. 
Die ehemalige HO-Kaufhalle ist zu ei-
nem beliebten Treffpunkt im Mühlen-
kiez geworden. Im Dezember werden 
die Bilder dort ausgestellt.  

»Ich möchte den 

Menschen anbieten, 

sich in gemalte Szenen 

zu setzen. Wo alles 

plausibel ist und es 

weder falsch noch 

richtig gibt.«

VALENTINA SARTORI  

Künstlerin

–

Die Künstlerin Valentina 

Sartori vor ihrem 

Bild im 13. Stock des 

Hochhauses Hanns-

Eisler-Straße 2. (li.).

–

In der KulturMarktHalle 

in der Hanns-Eisler-

Straße 93 entstehen 

derzeit zwei weitere 

Bilder (re.).

Valentina Sartori

DIE KÜNSTLERIN lebt mit 

ihrer Familie ebenfalls in 

Prenzlauer Berg. Sie 

arbeitet in verschiedenen 

Genres. Seit einigen Jahren 

betreut sie partizipatorische 

Projekte im Kiez mit 

Kindern und Erwachsenen. 

berlinerleben  berlinerleben 
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Wir möchten  
ein Haustier
Kuschelalarm! Laut einer Studie leben 
in 43 Prozent aller deutschen 
Haushalte tierische Mitbewohner. 
Bevor man sich ein Tier in die 
Wohnung holt, gibt es jedoch 
einiges zu beachten. 

Eine kleine Wohnung eignet sich nicht für 

jedes Tier. Habe ich Zeit? Habe ich vielleicht 

Allergien? Kosten von Futter und Tierarzt sind 

nicht unerheblich. All das muss bedacht werden.

Kleintiere wie Fische, Vögel oder Hamster 

sind in der Wohnung grundsätzlich 

erlaubt, sofern sich Art und Anzahl der 

Tiere im üblichen Rahmen halten. Für 

Hunde und Katzen ist die Erlaubnis der 

Hausverwaltung nötig. Die holt man sich 

schriftlich unter service@gewobag.de.  

In der Regel wird der Wunsch gewährt. 

Außer, wenn sich das Tier aufgrund seiner 

Größe oder anderer spezieller Eigen

schaften nicht für die Wohnungshaltung 

eignet. Dass HalterInnen die täglichen 

Ruhezeiten beachten und für die Schäden 

und Verschmutzungen ihrer Fellnasen 

aufkommen, versteht sich von selbst. 

Illustration Raufeld Medien/Martin Rümmele

Niemand freut sich so, wenn man 

nach Hause kommt, wie ein Hund. 

Kein Wunder, dass er den zweiten 

Platz der Liste beliebter Haustiere 

einnimmt: Man kann mit ihm 

spazieren gehen, ihm Kunststücke 

beibringen und mit ihm kuscheln 

und toben. Er beschützt einen,  

ist ein Seelentröster und Spielge- 

fährte. Der Hund gilt nicht umsonst 

als der beste Freund des Menschen. 

Aber nicht alle Menschen lieben 

diese Vierbeiner. Daher gehört Ihr 

Hundekumpel im Treppenhaus  

und auf dem Gelände immer an  

die Leine.  

Kinder lernen Verantwortung, ältere 

Menschen genießen die tierische Gesell-

schaft,  fühlen sich weniger allein. Manch 

einer genießt die Stille vor einem Aquarium, 

andere halten sich mit täglichen Gassi

runden fit. Hund, Katze, Wellensittich und 

Co.  fördern soziale Kontakte, sorgen für 

Bewegung und schaffen eine emotionale 

Bindung – all das dient der Gesundheit. 

Warum eigentlich ein 

Haustier?

Katzen sind verschmust, eigensinnig, 

sehr sauber – und müssen nicht Gassi 

gehen. Stubentiger stehen an erster 

Stelle der Liste der beliebten Haustiere. 

Sie dürfen jedoch nur in der Wohnung 

gehalten werden und nicht nach 

draußen. MieterInnen, die auf ihrem 

Balkon oder ihrer Terrasse ein Netz 

anbringen möchten, müssen gewisse 

Bedingungen einhalten. Die sind  

bei der Gewobag zu erfragen. Wichtig 

ist: Katzenstreu muss in der Müll- 

tonne (Hausmüll) entsorgt werden.  

Auf keinen Fall in der Toilette! 

Katzenfreunde,  

aufgepasst!

Auf den Hund 

gekommen

Informieren Sie sich vorher: Habe ich über- 

haupt Zeit? Bin ich oft unterwegs? Viele 

Kleintiere wie Kaninchen, Vögel und 

Meerschweinchen müssen in Gesellschaft, 

also mindestens zu zweit, gehalten werden. 

Beschäftigen Sie sich mit den Bedürfnissen 

der Tiere: Kaninchen und Meerschweinchen 

haben ein flauschiges Fell, das man 

immerzu streicheln möchte. Sie mögen es 

aber nicht, hochgehoben zu werden, sie 

haben Angst. Goldhamster sind nachtaktiv – 

der Käfig steht besser nicht im Kinderzim-

mer. Das alles ist zu bedenken.   

Welches Haustier 

passt zu mir?

Welches Tier braucht 

keine Genehmigung?

Was kommt auf mich zu?

berlinerleben  berlinerleben 
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Diese Kunst 
kann weg

M
an muss nicht immer alles besitzen. In 
Artotheken können sich BerlinerInnen 
Original-Kunstwerke auf Zeit leihen, 

um nackte Wände zu verschönern, Besucher zu 
beeindrucken oder einfach mal preiswert dem 
Zuhause ein neues Outfit zu verleihen. Dazu ha-
ben wir mit Elke von der Lieth von der Artothek 
Charlottenburg-Wilmersdorf gesprochen.

Was erwartet die BesucherInnen, die sich 
bei Ihnen Kunstwerke ausleihen möchten: 
Drucke oder Originale?
Die Artothek verleiht vorwiegend originale Kunst
werke und keine Reproduktionen, d. h. Origi-
nalzeichnungen, Grafiken, Gemälde, Skulpturen 
und Kunst für Kinder. Nur die Plakate sind ein-
fache Kunstdrucke.

Wie kam es zu dieser Idee?
Die Vermittlung von Kunst der Gegenwart ist ein 
wichtiges Anliegen der Artothek. Mit unserem 
großen Bestand an Kunstwerken bieten wir ei-
nen Überblick über die Kunstszene Berlins. Der 
Vorteil für die EntleiherInnen ist, dass sie sich 
eine eigene Auswahl an Kunstwerken zusam-
menstellen können. Es stellt einen Anreiz dar, 
das Zuhause oder das Büro auszustatten, aber 
sich auch mit der Kunst der Gegenwart ausei-
nanderzusetzen und KünstlerInnen, die in der 
Stadt leben und arbeiten, kennenzulernen.

Dekorieren: Die Wände sind 
kahl, aber echte Kunstwerke sind 
zu teuer? Keineswegs. In Berlin 
bieten Artotheken und einige 
kommunale Galerien für kleines 
Geld Leihkunst an. 

Schöner 
wohnen

TIPPS von der  
Redaktion 

Darf ich ein Werk, wenn es mir gefällt, so 
lange ausleihen, wie ich möchte?
Nein, das geht nicht. Die Dauer ist begrenzt auf 
zehn oder zwanzig Wochen. Die Gebühr beträgt 
pro Werk zwischen zwei und acht Euro. Ver-
längerungen sind nicht möglich. Bei Frist-Über-
schreitung wird eine Mahngebühr erhoben. Für 
die Ausleihe ist der erste Wohnsitz in Berlin durch 
den Personalausweis nachzuweisen.

Welche KünstlerInnen findet man bei Ihnen?
Ein Schwerpunkt der Artothek liegt auf der Stadt-
fotografie und -grafik. So werden etwa 600 Werke 
von namhaften Chronografen Berlins, wie Hein-
rich Zille, Efraim Habermann und Karl Ludwig 
Lange, gezeigt. Dazu kommen Arbeiten von bil-
denden KünstlerInnen und FotografInnen, wie 
Mila Hacke, Matthias Koeppel, Franek, Friederike 
von Rauch oder Wolf Vostell. 

   
Elke von der Lieht 
 
IST LEITERIN der Kommunalen Galerie Berlin 

und des Fachbereichs Kultur des Bezirksamts  

Charlottenburg-Wilmersdorf. Gezeigt werden 

wechselnde Ausstellungen zeitgenössischer 

Kunst aus Berlin mit einer Laufzeit von sechs 

bis acht Wochen.

– 

Willkommen in der 

Galerie! Mit echten 

Kunstwerken dem 

Zuhause neuen 

Ausdruck verleihen.

ARTOTHEK AMERIKA  

GEDENKBIBLIOTHEK  

Aus rund 1.900 Original-

kunstwerken wählen – 

bis zu zehn Grafiken/

Ölbilder, fünf Plastiken/

Fotografien gleichzeitig.

ARTOTHEK NEUER 

BERLINER KUNSTVEREIN 

Stöbern, staunen, Schätze 

mit nach Hause nehmen (o.).

KOMMUNALE GALERIE 

Mit Licht zeichnen. Efraim 

Habermanns Fotografie 

„Neue Nationalgalerie“ (u.).

 Gewinnspiel  

 auf Seite 23 

4 Artotheken in 

Berlin

KOMMUNALE GALERIE

Hohenzollerndamm 176, 10713 Berlin, 

www.kommunalegalerie-berlin.de/

artothek-berlin

ARTOTHEK NEUER  

BERLINER KUNSTVEREIN

Chausseestraße 128–129, 10115 Berlin,  

www.nbk.org/artothek     

KUNSTVERLEIH LICHTENBERG

Kunstverleih Lichtenberg in der 

Galerie 100, Konrad-Wolf-Straße 99, 

13055 Berlin,  

www.kunstverleih-berlin-lichtenberg.de

KUNSTVERLEIH  

TREPTOW-KÖPENICK

Dörpfeldstraße 54–56, 12489 Berlin,  

www.kunstverleih- 

treptow-koepenick.de

 INTERVIEW 
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KINDERKULTURMONAT Nein, 
der Oktober ist kein langweiliger 
Monat: Die jungen BesucherIn-
nen können wieder hinter die 
Kulissen schauen, an spannenden 
Workshops teilnehmen und 
ihrem Erfindungsreichtum und 
ihrer Kreativität freien Lauf lassen. 
Unter den mehr als 70 teilneh

menden Institutionen ist auch 
das URBAN NATION Museum mit 
einem bunten Programm für die 
kleinen KünstlerInnen vertreten. 

Termin: Oktober 2020
Ort: verschiedene Orte 
Eintritt: frei  
www.kinderkulturmonat.de

VIELFALTSTOUREN Eine Stadt-
führung, die die Wege jenseits 
der üblichen Trampelpfade zeigt, 
ist auch für BerlinerInnen in-
teressant. Jeder Kiez hat seine 
Eigenheiten. Die StadtführerInnen 
der cpb culturepartner berlin 
tauchen in die Nachbarschaft ein, 
sie begegnen Berliner Originalen, 
besuchen Manufakturen, steigen 
auf die Dächer und durch die  
Hinterhöfe der Hauptstadt. Sechs  
Gewobag-Kieze wurden auch 
schon besucht – darunter das 

Wald.Berlin.Klima –  
eine Ausstellung 

WALDSPAZIERGANG Warum sind 
Mischwälder besser als Kiefernwälder? 
Was bringen Wälder und Moore für 
unsere CO2-Bilanz? Welche Arbeit  
verrichten eigentlich Förster? Insge
samt erklären elf Stationen, die über 
einen vier Kilometer langen Parcours 
abgelaufen werden, die Bedeutung  
des Waldes für unser Klima.  

Termin: bis 2025 immer geöffnet 
Wo: Start am Grunewaldturm
Eintritt: frei 
www.facebook.com/ 
Wald.Berlin.Klima

Zwischen Himmel und Erde

MÄRCHENTAGE Da regnet es Stern-
taler vom Himmel und im Schlaraffen-
land fliegen die Vögel gebraten direkt 
in unseren Mund. Und woher kommt 
der Schnee? Fragen wir doch mal Frau 
Holle. Die 31. Märchentage widmen 
sich Geschichten, die zwischen oben 
und unten, Himmel und Erde gesche-
hen. Bibliotheken, Buchhandlungen, 
Schulen, Konzert- und Theaterhäuser 
öffnen ihre Türen.  

Termin: 05.–22.11.2020 
Ort: verschiedene Orte,  
Eintritt: meistens frei  
www.maerchenland.de

 Top- 

Tipp

Stadtführungen 
einmal anders

Quartier Karl-Marx-Allee und die 
Flusspferdhofsiedlung in Alt- 
Hohenschönhausen. Eine Fort
setzung der Gewobag-Vielfalts-
touren folgt 2021. 

Informationen und Termine unter: 
www.artberlin-online.de

Kunstfestival für Kinder

Tipps
Erlebnis-

V
ielleicht hast du diese Leute 
schon im Park gesehen. Sie 
spannen ein Seil zwischen 

zwei Bäumen und balancieren darauf. 
Slackline heißt dieser Trendsport. Das 
bedeutet wörtlich so viel wie „locke-
re Leine“. Bei manchen sieht es viel-
leicht etwas wackelig aus, aber andere  
marschieren einfach drauflos, als wäre 
das gar nichts. Das kann ich auch, 
denkst du dann. Klar kannst du das, los, 
probier es doch einfach einmal aus!

Wenn du dir das Seil genau an-
schaust, dann erkennst du, dass es 
eigentlich gar kein Seil ist, wie es etwa 
Zirkusartisten benutzen, sondern ein 
flaches Band. Das ist vorteilhafter, weil 
der Fuß darauf viel besser Halt findet 
als auf einem runden Tau. Idealerwei-
se hat das Band eine Breite von drei 
bis fünf Zentimetern. 

Die beste Seillänge für Anfänger 
liegt bei acht bis zehn Metern. Je kür-
zer das Seil ist, desto geringer ist die 
sogenannte Amplitude. Als solche be-
zeichnet man die Schwingungsweite. 
Heißt im Klartext: Ein kurzes Seil wa-
ckelt nicht so, wenn du darauf steigst. 

Nun spannst du dein Band zwi-
schen zwei Bäume, die den für dich 
richtigen Abstand haben. Möglicher-
weise hast du schon Videos gesehen, 
in denen sich geübte Slackliner in win-
digen Höhen bewegen. Vergiss es! Für 
Einsteiger ist Kniehöhe ideal. Solltest 
du fallen, und das wirst du, dann stürzt 
du wenigstens nicht so tief. Wichtig ist, 
dass das Band den Boden nicht be-
rührt, wenn du darauf steigst. 

Nimm die Grundposition ein, in-
dem du dich parallel zum Band auf-
stellst. Ein Drittel des Seils liegt hinter 
dir, dein Blick geht nach vorne. Am 
besten funktioniert dieser „Seiltanz“ 
barfuß, weil du so das beste Gespür für 
den Untergrund entwickeln kannst. Ist 
es dir ohne Schuhe zu kalt? Leichte 
Sportschuhe mit einer dünnen Sohle 
tun es auch.  Nun legst du die Fuß
fläche auf das Band, die Arme weit über 
Schulterhöhe. Wenn du es schaffst, 
dich fünf Sekunden auf einem 
Bein zu halten, setzt du das  
andere Bein dahinter. Spürst  
du eine gute Kontrolle? Dann 
geh los!  

 Action für  

 Jugendliche 

Slacklining schult die Körperbeherrschung und das 
Selbstbewusstsein – und macht natürlich Spaß!

Gut zu wissen

  �SEINEN URSPRUNG 

hat Slacklining im Kletter-

sport. Bei Bergsteigern, 

Wanderern, Mountainbikern 

und Kletterern ist es so 

beliebt, weil es eine sehr  

gute Balance-Übung ist.

  �ZU ZWEIT ÜBEN 

macht nicht nur mehr Spaß, es 

klappt auch besser. Bitte einen 

Freund oder eine Freundin, 

eine Armlänge entfernt neben 

dir zu gehen. Gereicht wird 

die Faust und nicht die 

geöffnete Hand. Daran kann 

man sich besser festhalten. 

 Gewinnspiel  

 auf Seite 23 

Je höher du die 

Arme nimmst, desto 

besser kannst du  

balancieren. 

 Mithilfe einer  

 Ratsche spannst  

 du das Seil fest an 

 den Baum. 

 Die Füße stehen  

 dicht hintereinander,  

 bevor du losläufst. 

 Gewinnspiel  

 auf Seite 23 

Auf allen  

Veranstaltungen 

werden die  

Coronaregeln  

beachtet!

berlinerleben  berlinerleben 

UNTERHALTUNG20 21

FO
T

O
S:

 K
in

d
e

rK
u

lt
u

rM
o

n
at

/C
h

ri
s 

B
e

n
e

d
ic

t,
 F

e
lix

 S
e

yf
e

rt

FO
T

O
S:

 A
d

o
b

e
 S

to
ck

 (
3)

http://www.machmitmuseum.de
http://www.facebook.com/Wald.Berlin.Klima
http://www.facebook.com/Wald.Berlin.Klima
https://www.zitadelle-berlin.de/


Lege die feuchten Tücher auf 

die Ballons. Du kannst auch 

mehrere Lagen schichten. Nun  

forme die Körper der Geister. Der 

Stoff braucht sechs Stunden, bis 

er trocken ist. Dann kannst du 

die Augen auf die Köpfe 

kleben. 

FERTIG!
1
Für 2 Geister brauchst Du  

2 Seihtücher, Glubschaugen, 

leere Flaschen, Ballons, Stoffsteife, 

Klebeband, Klebstoff und eine 

Schere. Blase die Ballons auf  

und mach sie auf den  

Flaschen fest. 

PLANEN

Impressum 
berlinerleben, Ausgabe 3/2020  

© Gewobag 2020

Herausgeber:  

Gewobag Wohnungsbau- 

Aktiengesellschaft Berlin,  

Alt-Moabit 101 A, 10559 Berlin,  

E-Mail: service@gewobag.de,  

Internet: www.gewobag.de,  

Fon: 0800 4708-800 (kostenfrei)  

Chefredaktion/Projektleitung:  

Anne Grubert (V. i. S. d. P.)  

(a.grubert@gewobag.de),  

Sandra Mager  

(s.mager@gewobag.de) 

Produktion: Raufeld Medien GmbH,  

Paul-Lincke-Ufer 42/43,  

10999 Berlin, www.raufeld.de  

Projektleitung: Nina Koch 

Redaktion: Kirsten Niemann,  

Karin Reimold 

Layout: Juliana Hesse (AD),  

Daniella Heil, Stephan Krause 

Titelbild: Nikolaus Brade 

Auflage & Druck: 70.000 Stück,  

Spree Druck Berlin GmbH

Wir drucken umweltfreundlich:

Herzlichen  
Glückwunsch!

Das Lösungswort des Rätsels  

in der Ausgabe 2/2020 lautete 

„SOMMERFERIEN“. Die Gewinner 

wurden schriftlich benachrichtigt. 

 

Teilnahmebedingungen:  
Teilnahmeberechtigt sind alle Gewobag-

MieterInnen ab 18 Jahren. Die Gewobag 

schließt jede Haftung für Veranstaltungen 

und Couponangebote aus. Für Letztere  

sind die Firmen und Veranstalter selbst 

verantwortlich und haftbar. An der Ver- 

losung nehmen ausschließlich Zusen- 

dungen mit dem richtigen Lösungswort 

teil. Einsender müssen ihren vollständigen 

Namen und ihre vollständige Postadresse 

angeben. Jeder Einsender wird nur einmal 

in der Verlosung berücksichtigt. Persönliche 

Daten aus der Beteiligung an Preisrätseln 

oder Aktionen werden von der Gewobag 

nicht gespeichert oder an Dritte weiter- 

gegeben. Werden mehr richtige Lösungen 

eingesandt, als Preise zur Verfügung 

stehen, entscheidet das Los.  

Die Gewinnspielteilnahme von Mitarbeitern 

der Gewobag und ihrer Tochtergesellschaf-

ten sowie deren Angehörigen ist ausge- 

schlossen. Eine Bargeldumwandlung von 

Gewinnen und der Rechtsweg sind 

ebenfalls ausgeschlossen. Alle Gewinner 

werden schriftlich benachrichtigt. Die 

Gewinne werden per Post zugesandt. Für 

Termine wird keine Gewähr übernommen.

Senden Sie das Lösungswort unter Angabe Ihres Namens und Ihrer vollständigen  

Adresse per Post bis zum 15. November an: Gewobag, Redaktion berlinerleben, Sandra 

Mager, Alt-Moabit 101 A, 10559 Berlin oder per E-Mail an: gewinn@gewobag.de. 

Mitmachen und gewinnen 
Rätsel

Die Wohnung schmücken 

ist kein Kunststück. Einfach 

ausleihen in der Artothek. 

Kieze neu entdecken! Gutschein für  

zwei Personen für eine Stadtführung von  

cpb culturepartner berlin. 

Balance und Tiefenmuskulatur 

trainieren mit dem Slackline-

Set von Gibbon.

70 unheimlich leckere 

Partyrezepte gibt es im 

Halloween-Kochbuch.

 2. Preis  

 Vielfaltstour 

Lösung

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 131 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Warum feiern wir  
eigentlich Halloween?

Kinder fragen

Jahren ärmere Menschen von Tür zu Tür, um 
Lebensmittel für ihre verstorbenen Vorfahren 
zu erbetteln. Mit schaurigen Masken wollten 
sie die Verstorbenen repräsentieren. Außer-
dem blieben die Maskierten von bösen Geis-
tern unerkannt. Wer den Bettelnden keine 
Lebensmittel gab, wurde bestraft. Der Brauch 
sollte nicht nur die Verstorbenen ehren. Er 
diente auch dazu, den Zusammenhalt inner-
halb der Gemeinschaft zu stärken.  

Nach Deutschland kam Halloween erst in 
den 1990er-Jahren. Es waren übrigens Spiel-
zeughändler, die das Fest herbrachten: Nach-
dem Karneval 1991 wegen des Krieges  
im Irak ausgefallen war, blieben die 
Händler auf ihren Karnevalsartikeln 
und Kostümen sitzen. So suchten 
sie nach einem anderen Fest  – 
und machten Halloween bei 
uns bekannt. 

A
m Abend des 31. Oktobers ist es wie-
der so weit. Dann toben die Kinder 
von Haus zu Haus und machen Beu-

te. Geht ihr auch immer mit, als Gespenst ver-
kleidet, als Hexe, Vampir oder als Skelett? „Sü-
ßes raus, sonst spukt‘s im Haus!“ – so schallt 
euer Schlachtruf. „Süßes oder Saures!“ Be-
kommt ihr eure Schokolade, zieht ihr fröhlich 
weiter. Wenn nicht, schmiert ihr den Leuten 
Zahnpasta ans Klingelschild. 

Halloween – „All Hallows Evening“ oder 
abgekürzt „Hallows E’en“ – ist der Abend 
vor Allerheiligen. Ein Riesenspaß, keine 
Frage. Aber was steckt eigentlich dahinter? 

In Amerika wird Halloween schon lange 
auf diese Weise gefeiert. Dort liefen die 

Kinder bereits in den 1940er-Jahren 
von Tür zu Tür. Seinen Ursprung hat 

das Fest allerdings in Wales. Dort 
zogen vor mehr als tausend 

vor- 
dringlich

Ge- 
meinde-
vertreter

liebens-
würdig

Katzen-
schrei

zu
keiner
Zeit

US-Nach-
richten-
sender
(Abk.)

Baum- 
teil

sportl. 
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kampf
(engl.)

7

7

10

biblischer 
Prophet

ein
Erdteil

Stadt in 
Nebraska
(USA)

Signal- 
horn 
(ugs.)

spöttisch:
schöner 
Mann
(franz.)

wirklich Fischfett

Affodill-
gewächs, 
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Nagetier
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runde
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Putte
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an- 
nähernd, 
ungefähr

9

4

13

6

5

8

1

3

2

12

11

2FORMEN

Nun drapiere das Tuch über die 

Ballons und schneide sie unten 

ab. Auf dem Boden sollte sich 

noch Stoff sammeln. Lege die  

Tücher in eine Schale, gib Stoff-

steife dazu und knete das Ganze 

mit den Händen, bis alles 

schön feucht ist. 

LUSTIGE GEISTER

 
Selbst gemacht

3
 3. – 5. Preis  

 Kochbuch 
   Artothek  

 Gutschein  

 1. Preis  

 Slackline-Set 

 6. – 10. Preis 

 Kunst leihen 
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Mit Blumen und Pflanzen gestalten, gießen, 

genießen und vielleicht sogar ernten – nie 

war der eigene Balkon oder die Grünfläche 

vor dem Haus so wertvoll wie in diesem  

Corona-Sommer. Daher sind unzählige  

MieterInnen unserem Aufruf gefolgt, und  

haben uns Fotos ihrer Oase geschickt. Die 

GewinnerInnen stehen jetzt fest! 

Die Qual der Wahl hatte eine Jury aus zwei 

MitarbeiterInnen der Gewobag und einer 

Mieterbeirätin. Weil die Entscheidung wirklich 

nicht leicht fiel, haben wir aus allen Ein- 

sendungen zehn weitere GewinnerInnen aus

gelost.

Alle GewinnerInnen werden von uns 
schriftlich benachrichtigt.

    Der große Balkonwettbewerb  

 Die 5 schönsten Oasen   
 unserer MieterInnen  
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